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Vorwort

Nachdem zum 1. 8. 2003 endlich das bundeseinheitliche Altenpfle-
gegesetz in Kraft gesetzt wurde, erscheint es wünschenswert, ein
umfassendes Theorieangebot für die Altenpflege zu präsentieren.
Der vorliegende Band schließt im Thieme Verlag die noch bestehen-
de Lücke der Reihe Altenpflege professionell, um ein komplettes
Theorieangebot für die Altenpflegeausbildung anbieten zu können.
Schwerpunkt von Thiemes Altenpflege (Hrsg. Ilka Köther) sind die
pflegerischen Aspekte der Altenpflege; Krankheitslehre (von Susan-
ne Andreae, Dominik von Hayek, Jutta Weniger) widmet sich haupt-
sächlich den medizinischen und diagnostischen Aspekten, während
das vorliegende Buch Soziale Gerontologie alle sozialen Aspekte der
Altenpflege abdeckt.

Wenn sich die Gerontologie als Wissenschaft vom Alter versteht,
geht es in der sozialen Gerontologie vor allem um die Lebens- und
Arbeitsbedingungen unserer Gesellschaft, die Einfluss auf die Ge-
staltung des Alters nehmen. Nachdem der Arbeitsauftrag in dieser
Weise geklärt war, lag es mir als Herausgeber am Herzen, mit Kolle-
gen und Kolleginnen zusammenzuarbeiten, deren praktische Arbeit
mir bekannt und vertraut ist. Es bot sich geradezu an, auf die Kolle-
gen am Fachseminar Pflegeberufe der Kreisvolkshochschule des
Oberbergischen Kreises (Gummersbach) zurückzugreifen, mit de-
nen ich seit über 10 Jahren als freiberuflicher Dozent zusammenar-
beite.

Auf der gesetzlichen Grundlage des Bundesaltenpflegegesetzes
haben wir in den letzten Jahren in einer Projektgruppe das vom Ge-
setzgeber geforderte Curriculum erarbeitet. Dies wurde erschwert
durch eine Vielzahl von landestypischen Sonderwegen (in NRW Vor-
schlag von Fr. Prof. Hundenborn; Saarland-Entwurf usw.). Nach vie-
len Irrwegen haben wir uns letztendlich am Entwurf des Kuratori-
ums Deutsche Altenhilfe (2002) orientiert, weil dieser am ehesten
an den Erfordernissen der Ausbildung ausgerichtet ist.

Das vorliegende Lehrbuch ist unterrichtspraktisch entlang der im
Gesetz vorgegebenen Lernbereiche (Buchteile) und den sich daraus
ergebenden konkreteren Lernfeldern (Kapitel) aufgebaut:
> Lernbereich 1: Aufgaben und Konzepte der Altenarbeit,
> Lernbereich 2: Unterstützung alter Menschen bei der Lebensge-

staltung,
> Lernbereich 3: Rechtliche und institutionelle Rahmenbedingun-

gen altenpflegerischer Arbeit,
> Lernbereich 4: Altenpflege als Beruf.

Das Lehrbuch ist wegen der Lesbarkeit notwendigerweise kein wis-
senschaftliches Werk. Es kann nicht jedes Argument wissenschaft-
lich, im Sinne der Nachprüfbarkeit, belegt werden. Vielmehr geht es
in einem Lehrbuch darum, eine nachvollziehbare Gedankenkette, ei-
nen „roten Faden“ zur Orientierung in einem neuen Stoffgebiet zu
vermitteln. Den Glauben an die Wissenschaft gilt es überhaupt in
zweifacher Weise zu relativieren. Erstens hat ein Wissenschaftsken-
ner einmal formuliert: „Wissenschaft sind die Irrtümer von heute“,
d. h. morgen wissen wir alle schon wieder mehr, was uns alle doch
etwas bescheidener werden lassen sollte. Zweitens erweckt die Wis-
senschaftlichkeit den falschen Eindruck von Objektivität. Die von
Menschen ersehnte Objektivität im Sinne einer „letzten Wahrheit“
gibt es nirgends in unserer menschlichen Erfahrungswelt. Der sub-
jektive Standpunkt des jeweiligen Betrachters nimmt immer Ein-
fluss auf das Ergebnis unserer Beobachtung. Man könnte auch sagen,

er trübt unsere Beobachtungsgabe und verfälscht somit das Ergeb-
nis. Der Systemtheoretiker Heinz v. Förster hat einmal formuliert
„Wahrheit ist die Erfindung eines Lügners“. Seien Sie also vorsichtig,
wenn einer behauptet, seine Meinung sei objektiv. Sie ist genauso
subjektiv wie jede andere Meinung, d. h. sie muss überprüft und dis-
kutiert werden wie jede andere Meinung auch. Dazu lädt das vorlie-
gende Lehrbuch geradezu ein.

Ich bin mir also bewusst, dass es sich bei dem vorliegenden Lehr-
buch um meinen/unseren, d. h. einen subjektiven, roten Faden han-
delt. Trotzdem ist das Buch nicht einfach nur subjektiv bzw. einsei-
tig. Der Philosoph Lilienthal hat es einmal so formuliert: „Der Ver-
such Objektivität herzustellen bzw. zu erreichen, liegt in der Klärung
unserer Subjektivität“. Meine Kollegen und ich, teilweise seit 30 Jah-
ren in der Erwachsenenbildung unterwegs, haben uns also redlich
bemüht, nach bestem Wissen und Gewissen unsere subjektive Mei-
nung zu reflektieren, zu überprüfen, mit dem Stand der wissen-
schaftlichen Fachdiskussion abzugleichen. Natürlich gibt es auch an-
dere Meinungen und Lehrbücher. Natürlich sollte jeder Leser auch
andere Quellen hinzuziehen, bevor er sich eine vorläufige Meinung
bildet. Zu begrüßen wäre allerdings eine wertschätzende und damit
fruchtbare Diskussion – auch jenseits der manchmal doch sehr eng
gesteckten fachlichen Grenzpfähle. Zu dieser nötigen Diskussion
möchten wir herzlich einladen. Wünschenswert wäre in diesem Zu-
sammenhang für mich die Orientierung an einem Slogan von P. Slo-
terdijk, der einmal formulierte „Lernen ist die Vorfreude auf sich
selbst“. Lernen soll Spaß machen und muss notwendigerweise bei
uns selbst ansetzen. In diesem Sinne soll das vorliegende Fachbuch
auch der Selbsterkenntnis dienen.

Mein Dank gilt zum einen Christine Grützner, Birgit Jarosch, Kers-
tin Jürgens, Karl Gampper und Christian von Braun vom Thieme Ver-
lag für die kritische, aber immer freundliche und wohlwollende Un-
terstützung und zum anderen den Kollegen und Kolleginnen vom
Fachseminar, vor allem der Leiterin Ursula Kriesten, die durch ihren
offenen und partnerschaftlichen Führungsstil die Voraussetzung für
die vertrauensvolle Atmosphäre der Zusammenarbeit schafft.

Für Rückmeldungen, Verbesserungsvorschläge und Kritik zum
vorliegenden Buch bin ich jederzeit offen.

Lindlar, April 2007

Vorwort
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